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Nummer 120.

Abonnementspreis
dierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittage
und Nachmittags von 3— 6 Uhr geöbffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags.

Merſeburger Kreisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Vverwaltung.)

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Korb und Wollwagarenhändler J. Leidel in Merſeburg iſt heute

am 15. Juni 1894, Nachmittags 6 Uhr
das Konkursverfohren eröffret.

Der AuktionsKommiſſar Karl Rindfleiſch zu Merſeburg iſt zum Conkursverwalter er-
nannt. Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis I. Juli er. und Anmeldefriſt bis I. Auguſt er.
Erſte Gläubigerver ſammlung am 7.

termin am I8. Auguſt 189A,
uli er. Vormittags 10 Uhr. Allgemeiner Prüfungeormittags 10 u.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung V. zu Merſeburg.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an den Communal Anpflanzungen vor dem

Klauſenthore, auf dem Gerichtsraine, hinter der weißen Mauer hinter der
Gebölzſchule und auf dem Wege von der Klauſe nach der Königsmühle, ſoll
Mittwo ch den 27. Juni er. Vormittags 11 Uhr im Communalbüreau öffentlich an
den Meiſtbietenden verpachtet werden. Pachtluſtige werden erſucht, ſich in dieſen Termine pünktlich
einzufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 16 Juni 1894. Die Oekonomlie-Deputation.

Merſeburg, 18. Juni 1894,
Das Anerbenrecht.

II.
Schlußartikel.

Das in verſchiedenen Provinzen Preußens
(Hannover, Lauenburg, Brandenburg, Schleſien
Schleswig Holſtein und Weſtfalen) in der Zeit
von 1874--1886 eingeführte neue Anerbenrecht
iſt nur fakultativ und kennzeichnet ſich darin, daß
der Beſitzer ſeine Abſicht, das Gut auf einen „An
erben“ zu übertragen, durch einen beſonderen
Willensakt, durch Eintragung in die ſogen. Höfe oder

Landgüterrolle bekunden muß, und daß ferner
die Ermittelung des Gutswerths nach dem Er
tragswerth erfolgen ſoll, ſo zwar, daß der Ueber
nehmer, der dafür auch das Riſiko der Be
wirthſchaftung übernimmt, beſſer geſtellt wird
als die einzelnen Miterben. Dieſer Werth
ſoll entweder vom Gericht ermittelt werden,
oder er iſt gleich durch Geſetz auf den
20 fachen Betrag (ſür Weſtfalen), auf den
30fachen (für Brandenburg) oder auf den 40-
fachen Betrag (für Schleſien) des Grundſteuer
Reinertrags feſtgeſtellt. Auch iſt der Anerbe
hinſichtlich der Fälligkeit, der Verzinſung und
des Erlöſchens der aus der Uebernahme des
Guts erwachſenden Forderungen ſeiner Miterben
mannigfach begünſtigt.
T Das fakultative Anerbenrecht hat nun am
meiſten im Hannoverſchen Anwendung erfahren,
weil ſich hier am ſtärtſten die Sitte der Ver
erbung auf einen Erben erhalten hat. Weniger
günſtige Erfolge haben die anderen Provinzen
aufzuweiſen, wo die bäuerliche Sitte gegenüber
dem gemeinen Recht nicht Stand zu halten
vermag oder meiſt Gutsübertragungsverträge
bei Lebzeiten abgeſchloſſen werden. Jndeß der
geringe Erfolg ſpricht nicht gegen die Sache.
Denn die freie Eantſchließung, von dem gemeinen
Recht durch Eintragung in die Höferolle
eine Ausnahme zu erlangen, fordert eine gewiſſe
Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit der Denk-
art, die nicht Jedermanns Sache iſt.

(Nachdrue verboten

Um den Kopf!
Kriminalxoman von Georg Höcker.

(18. Fortſetzung.)

„Mein Arthur“, fuhr Frau Wilſer fort, würde
nie und nimmer die Hand wider den eigenen
Vater erhoben haben, dafür laſſe ich mein Leben.

Der Kommiſſar gab keine Antwort; er ſah
nur dem Jnſpektor zu, der den Leichnam
wieder in die Glashülle zurückſchob und den
Vordertheil des Behälters wieder ſchloß.

„Wenn jener Todte reden könnte,“ murmelte
er. „Ach, durch die Selbſtanklage ihres Sohnes
iſt jetzt ſoviel Verdachtmaterial wieder denſelben
erſtanden Gott allein weiß warum er mit
rauſamer Luſt den Knoten ſelbſt immer noch
eſter ſchürzt und dieſer Todte ſpricht doch!“

unterbrach ſich Wachtel plötzlich, dich an den
Glasbehälter herantretend und auf die Leiche
niederſtarrend.

„Schon dieſes ſpitzbübiſche Lächeln ſagt viel
fuhr er dann, wie mit ſich im Selbſtgeſpräche
begriffen, fort. „Er hat ein gutes Geſchäft ge
macht 20000 Mark von dem Sohne erpreßt

in dieſem Augenblick wo er noch mit
gierigem Läch ln den Chek betrachtet, der ihn
wieder flott machen ſoll, ſchleicht ſich ſein im
Nebenzimmer verſteckt geweſener Komplize heran

derſelbe, welcher nach Ausſage des Bureau-

Wäre

aber das Anerbenrecht allgemein und obligatoriſch,
ſo daß man ſich dagegen nur durch beſondere
teſtamentariſche Beſtimmungen ſchützen kann, ſo
würde dies gewiß gern und willig hingenommen
werden, und ſchwerlich würde die Zahl der
Teſtamente, welche das Anerbenrecht ausſchließen,
groß werden. Es fragt ſich nur, ob es an ſich
gerechtfertigt und begründet iſt, das Anerbenrecht
als Jnteſtaterbrecht einzuführen.

Die Entſcheidung hierüber mag den berufenen
Faktoren überlaſſen bleiben. Wir wollen hier
nur verſuchen, einige Bedenken, die dagegen er
hoben werden, zu widerlegen.

Man tadelt es, daß das Anerbenrecht eine zu
niedrige Erbſchaftstaxe einführe und ſo die Erb
theile der Miterben verkürze. Man ſieht darin
einen Verſtoß gegen die formale Rechtsgleichheit
und befürchtet daraus ſchlechte Wirkungen für
den Frieden unter den Erben, indem die Be-
vorzugung des Anerben in den Miterben
Haß und Neid erzeuge und die letzteren in die
großen Städte treibe, wo ſie das Proletariat ver
ſtärken hülfen. Dem gegenüber iſt hervorzuheben,
daß wenn der Erblaſſer ſeinen Willen bekundet
hat, es ſolle das Anerbenrecht in Kraft treten
bezw. nicht umgeſtoßen werden hiermit eine
Rechtsüberzeugung ausgedrückt worden iſt, welche
die Miterben ſtets zu achten ſich verpflichtet
fühlen werden. Die Bevorzugung des Gutsüber
nehmers kann aber nicht als ein Unrecht angeſehen
werden, denn er ſetzt ſeine ganze Kraft zur Be
wirthſchaftung ein, während die Miterben, gleichviel
ob die Thätigkeit des Anerben von Erfolg be
gleitet iſt oder nicht, ungefährdet ihre Rente be-
ziehen. Für ländliche Grundſtücke kann nicht die
formale Rechtsgleichheit, nicht dieſelbe Behandlung
wie für bewegliches, leicht umzuſetzendes Kapital
gefordert werden. Daß aber die Miterben
Proletarier werden könnten, iſt am wenigſten
zu befürchten. Die Proletariſirung der länd-
lichen Bevölkerung wird dadurch bewirkt,
daß die Bauern durch Verluſt ihres Be
ſitzes zu Arbeitern oder durch Zerſtückelung
ihres Beſitzes zu Zwergbeſitzern herabſinken.

vorſtehers unſern Rechtsanwalt am Abend vor
dem Mord in ſolch hochwichtiger, dringlicher
Angelegenheit zu ſprechen gewünſcht hat. Jch
glaube, dieſe dringliche Angelegenheit zu kennen

lautlos nährt er ſich, von der Habſucht verblendet,
dem Mitſchurken er kommt von hinten an dieſen
heran und während der betrogene Betrüger
noch vergnüglich lacht und ſich des Schelmen-
vortheils freut ritſch! da ſauſt ihm das
ſcharfe Meſſer durch die Gurgel röchelnd
bricht er verendend in ſich zuſammen, im Tode
noch das liſtige Lächeln feſthaltend der Mörder
aber will ſich die Früchte des Verbrechens ſi hern

der Hund vielleicht noch mehr an ihn, als
an die Perſon des Todten gewöhnt, iſt ihm
läſtig er lockt ihn in die Kammer und durch
ſchneidet ihm ebenfalls die Gurgel nichts
leichter als dies, falls meine Vermuthung zu-
trifft und die Beſtie ihm gehorchte dann ſchreibt
er mit Blut den Namen des Opſfers, der zugleich
derjenige das Mannes iſt, den er in Verdacht
bringen will mit guter Berechnung läßt er
den letzten Buchſtaben hinweg wie um den
Glauben zu erwecken, daß der Todte mit Auf
gebot der letzten Kraft geſchrieben, aber mitten
in ſeiner Thätigkeit ihn der Tod überraſcht hat,
und dieſer, ſeiner Eigenthümlichkeit zuſolge mit
der linken Hand geſchrieben habe darum be
ſchmutzte er auch die linke Hand ſeines Opfers
mit deſſen eigenem Blute aber dieſes Schacher

Dienſtag, den 19 Juni 1892.

Die Brüder des Anerben hingegen werden, da
ſie ni t Bauern werden können, ſchon bei Zeiten
einen anderen Beruf ergreifen und haben dabei,
ausgeſtattet mit einem Erbttheil, das Bewußt
ſein, Glieder einer beſitzenden Familie zu ſein,
deren Beſitz ihnen in Zeiten der Noth immer
eine letzte Zufluchtsſtätte bieten kann.

Anderen Einwänden, die ſich z. B. dahin
äußern, daß der Anerbe, der ſein Gut zu einer
mäßigen Taxe übernommen habe, nicht gehindert
ſei, die Begünſtigung in ſelbſtſüchtiger Weiſe für
ſich auszunutzen, läßt ſich durch gewiſſe Vor-
ſichtsmaßregeln Rechnung tragen ſo iſt in der
Agrarkonferenz von verſchiedenen Seiten z. B.
für die Miterben ein auf Zeit beſchränktes
Vorkaufsrecht gefordert worden; ferner ſei er
wähnt, daß das öſterreichiſche Geſetz dieſer
Ausbeutung dadurch entgegen treten will, daß
im Falle der Veräußerung des übernommenen
Gutes an einen Dritten die Miterben berechtigt
ſein ſollen, die Auszahlung ihrer Erbtheile ohne
Rückſicht auf die früher vereinbarte Friſt ſofort
zu fordern. Erwähnt mag ferner werden, daß
in der Agrarkonferenz von einer Seite für die
Anerbengüter Feſtſetzung der Untheilbarkeit ſowie
für die Miterben nur Abfindung in Renten
(nicht in Kapital) gefordert wurde.

Wie nun im Einzelnen das Anerbenrecht auch
durchgeführt werden mag, Ziel muß dabei ſtets
bleiben, was der Beweggrund zur Einführung
des Anerbenrechts als Jnteſtaterbrecht ſein
würde: die Erhaltung des Grundbeſitzes in der
Familie und eine die Wirtſchaſt nicht gefähr
dende mäßige Abfindung der Miterben nach dem
dauernden Ertragswerth, nicht nach dem
wechſelnden Verkehrswerth des Gutes und ſomit
Vorbeugen einer Verſchuldung durch zu hohe
Erbgelder. Wird das Ziel erreicht, ſo gehen
wir ſicherlich geſunderen Zuſtänden entgegen.

Zur Feier des 150 jährigen Jubiläums
des Garde- Jägerbataillons

in Potsdam fand am Sonnabend Vormittag in
Anweſenheit des Kaiſers und der Kaiſerin, ſo
wie der vier älteſten kaiſerlichen Prinzen,
des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich
Leopold von Preußen, ſowie der Generalität
Feldgottesdienſt im Luſtgarten zu Potsdam
ſtatt. Außer dem GardeJägerBattaillon waren
etwa 1500 ehemalize Gardejäger zugegen. Nach
dem Gottesdienſt hielt der Kaiſer eine An
ſprache, welche mit dem Hoch auf das
Bataillon und die ehemaligen Jäger ſchloß.
Oberſt Graf v. d. Golz dankte und brachte ein
Hoch auf den Kaiſer aus.

Die Rede des Kaiſers lautete u. A.
„Garde-Jäger! Nach alter Jägerſitte haben wir hier

draußen unter freiem Himmel und im grünen Walde zu
nächſt Gott die Ehre gegeben. Gottes Segen, der uns
bieher zur Seite geſtanden, wolle uns auch ferner geleiten.
Die Geſchichte hat uns gezeigt, daß das Bataillon zu allen

eiten verſtanden hat, Ehre einzulegen und unvergleichliche
orkeeren zu ernten und hohen Ruhm in die Geſchichte einzu

zeichnen, So hervorragend das Bataillon aufmilitäriſchem Ge
viet geweſen, ſo hat es auch über die militäriſchen Kreiſe hin
aus unerreichte Verdienſte ſich erworben. Der Stand der
deutſchen Forſtleute und deren Verdienſte um den deutſchen
Wald ſind bis zur größten Vollkommenheit emporgeblüht.

du ſollſt gerächt werden Todter, Du würdeſt
nicht ſo gelacht haben, wenn Du mit letzter Kraft
anſtrengung verſucht haben würdeſt, den Namen
Deines Opfers mit dem eigenen Herzblute auf
die Diele zu malen ſei ſtill, Du ſollſt gerächt
werden.“

Er wendete ſich tiefaufathmend zu der Wittwe.
„Wenn ich Jhren unſchuldigen Sohn vom

Tod durch Henkershand bewahren ſoll,“ ſagte er
faſt ſeierlich, „ſo dürfen Sie mir nichts vorent-
halten. Sie müſſen mir Alles offenbaren,
was Sie aus der Vergangenheit Jhres Mannes
wiſſen

„Mein Gott!“ ſchluchzte die Wittwe, „ich
kann nichts ſagen, weil ich nichts weiß

Der Kommiſſar ſtampfte mit dem Fuße auf
den Boden.

„Schlimm ſehr ſchlimm!“ brummte er ver
drießlich. Bei der Starrköpfikeit Jhres Sohnes
iſt auch nicht zu erwarten, daß dieſer nur eine
Andeutung giebt man könnte auf einer ſolchen
fußen und weiter ſchließen es iſt für mich
ganz klar, daß Jhr Mann ſich an den Sohn ge
wendet, deſſen Verhältniſſe er zuvor ſorgſam aus
gekundſchaftet hat, um dieſen zu brandſchatzen

er drohte mit Geltendmachung ſeiner ja nicht
verjährten Rechte Sie ſind doch nicht gericht-
von ihm geſchieden worden

„Wie ſollte ich!“ ſtammelte die Wittwe.

lächeln o wie viel es zu ſagen hat ſei ruhig,

67. Jahrgang.
Jnſerklons-Geöühr

für die 5 geſpaltene Corpukzeile oder deren Raum 13/, Pfg für Privale
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

4 Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnferate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft,

Aber nur unter dem Patriotismus können dieſe hohen Ver
dienſte weiter fortblühen, und das werdeu ſie zur Ehre
meines Hauſes. Das Garde-JägerBataillon, die Jungen
und die Alten, Hurrah, Hurrah, Hurrah!“

Den Beſchluß der Feier bildete ein Parade-
marſch in Zügen, bei welchem der Koeiſer ſich
an die Spitze des Bataillons ſetzte und es der
Kaiſerin vorführte Nach der Parade brachte
der Kaiſer beim Frühſtück im „Langen Stall“
ſolgenden Toaſt aus „Nach alter Waidmanns-
art erhebe ich mein Glas und leere es auf das
Wohl der deutſchen Jäger!“

Attentat auf Crispi.
Aus Rom wird gemeldet: Als der

Miniſterpräſident CErispi am Sonnabend
um 2 Uhr 20 Min. in einem verdeckten Wagen
von Hauſe kommend nach der Deputirten
kammer fuhr, gab ein junger Mann Revolver
ſchüſſe auf ihn ab. Crispi blieb unverletzt
und verhaftete ſelbſt den Attentäter, worauf er
unter lebhaften Ovationen die Fahrt zur
Deputirtenkammer fortſetzte. Als Crispi in der
Kammer anlangte, theilte er den Vorfall unverzüg
lich dem Kammerpräſidenten mit. Jm Augenblick
ſtürzten alle Deputirten an den Vorſtandstiſch
und umgaben Crispi, der ruhig lächelnd das
Attentat genau beſchrieb, indem er bemerkte:
Es iſt nicht das erſte Mal. Mein Leben war
oft für das Vaterland in Gefahr. Das ſchadet
nichts. Die folgende Kammerovation war
großartigunddauertemehrere Minuten
mit Theilnahme von allen Abge-
ordneten, die Sozialiſten eingeſchloſſen
und vom Publikum auf den Tribünen. Ein
alter Patriot Modini küßte feierlich Crispi,
während aus der Aula donnernder Bei-
fall ertönte. Heute Abend werden alle Ab-
geordnete aus Sicilien in eorpore Crispi
beſuchen. Der Urheber des Äüttentates
heißt Pietro Lega, iſt aus Lugo in der
Romagna, 25 Jahre alt und giebt an, Tiſchler
zu ſein. Er führt den Beinamen Morat und
gehört anarchiſtiſchen Vereinigungen
an. Nach ſeiner Ausſage iſt er Sonnabend
Morgen mit der Abſicht, Crispi zu tödten, nach
Rom gekommen; er bedauere, daß es ihm nicht
gelungen ſei, ſeinen Zweck zu erreichen. Ferner
erklärte er, Anarchiſt zu ſein.

Das Attentat hatte große Aufregung in der
Stadt hervorge ufen. Der König entſandte
ſeinen erſten Generaladjutanten, um Crispi ſein
Bedauern über das Attentat auszudrücken und
ihn zu beglückwünſchen, daß er unverletzt ge
blieben ſei. Abordnungen des Senats und der
Municipalität begaben ſich gleichfalls zu Crispi,
um ihn zu begtückwünſchen. Zahlreiche Tele
gramme ſind bei dem Miniſterpräſidenten ein
gelaufen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer unternahm am Sonnabend früh mit
der Kaiſerin einen Spazierritt, hörte ſodann
verſchiedene Vorträge und begab ſich Mittags
zur 150 jährigen Jubiläumsfeier des Garde-

„Glaubten wir doch Alle, daß er ſchon vor
langen Jahren, unmittelbar nach ſeiner Flucht,
in den Wellen ſeinen Tod gefunden habe!“

„Ja, ja, darauf fußte er!“ murmelte der
Kommiſſar gedankenvoll. „Er mag nun Jhren
Sohn durch ſeinen Mittelsmann, der itendiſch mit
ſeinem nachherigen Mörder ſein dürfte zu einer
Unterredung veranlaßt und ihm bei dieſer Ge
legenheit Neuigkeiten beigebracht haben, welche
unſern beklagenswerthen Freund in einen Zu
ſtand völliger Kopfloſigkeit verſetzt haben
nur aus einem ſolchen iſt eine Selbſtanklage zu
erklären hm, hm wenn er nur reden
wollte aber ich fürchte, der auch gegen mich
voreingenommene Unterſuchungsrichter läßt eine
Unterredung mit Jhrem Sohne nicht einmal zu!“

Wie rathlos ſtand der Kommiſſar durch lange
Minuten; Alles in ſeinem Geſicht arbeitete und
verkündete die hochgradige Erregung, in welcher
ſich ſein Jnneres befand.

Dann athmete er plötz ich tief auf und ſtampfte
mit dem Fuße auf den Boden.

„Und ich will's doch herausbekommen!“
ſagte er, während es grell in ſeinen Augen auf-
leuchtete. „Jch rechne dabei freilich auf Sie und
die Verlobte Jhres Sohnes wie ich Sie
werde gebrauchen können, das iſt mir nicht völlig
klar aber es beginnt bei mir ſich ein Schlacht
plan vorzubereiten wir werden ſehen ja,
ja wir werden ſiegen!“

R Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Ahr. W
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jägerbataillons nach dem Potsdamer Luſtgarten.
Am Sonntag wohnten die Majeſtäten in Berlin
der feierlichen Grundſteinlegung für den Dom
bei, begaben ſich dann zur Segelregatta nach
Grünau, worauf die Rückkehr nach Potsdam
erfolgte.

Noch in keinem der Jahre, die zwiſchen
dem 15. Juni d. J. und dem Todestage
Kaiſer Friedrichs lagen, ſind die Blumen-
ſpenden und der Zudrang des Publi-
kums zum Mauſoleum in der Friedenskirche
ſo groß geweſen, als dies Mal. Zu dem ein
heimiſchen Publikum kamen die aus Anlaß
des GardeJägerBataillonsJubiläums in Pots
dam anweſenden Forſtleute der Monarchie.
Die alten Garde Jäger hatten einen pracht-
vollen Kranz gebracht, ebenſo hatte das Offizier
korps des GardeJägerBataillons einen Kranz
aus weißen Nelken geſtiftet. Desgleichen waren
herrliche Kränze da vom Offizierkorps des
Grenadier Regiments Kronprinz Friedrich
Wilhelm Nr. 11, des Badiſchen Grenadier-
Regiments Nr. 110 und des Württembergiſchen
Nr. 125. Einen rührenden Eindruck macht unter
den reichen Blumenſpenden ein Sträußchen von
zwei Roſen, das ebenfalls vor dem Denkmal
niedergelegt war.

Das neue Reichstagsgebäude wird
bis zu Beginn des November vollſtändig fertig
geſtellt ſein. Falls die nächſte Seſſion, wie zu
erwarten ſteht, erſt im November beginnt, wird
der Reichstag gleich zu Beginn derſelben das
neue Gebäude beziehen.

Aus München wird gemeldet, daß der
Generallieutenant von Berg, Kommandeur der
1. Diviſion, unter Verleihung des Großkreuzes
des Militärverdienſtordens, zur Dis poſition
geſtellt, und Generallieutenant von Xylan-
der, Kommandeur der 3. Jnfanteriebrigade,
zum Kommandeur der 1. Diviſion ernannt iſt.

Wegen Feſtſtellung des Geſetzentwurfes
zur Bekämpfung des unl auteren Wett-
bewerbs finden zur Zeit im Reichsamte des
Jnnern kommiſſariſche Berathungen zwiſchen den
Vertretern des letztgenannten Reichsamtes und
des Reichsjuſtizamtes ſtatt. Jn induſtriellen
Kreiſen iſt man namentlich darauf geſpannt, ob
bei dieſer Gelegenheit auch die Frage des Miß
brauchs des Geſchäfts und Fabrik-
geheimniſſes Berückſichtigung ſinden wird.

Schweiz. Jm Nationalrath zu Bern beantragte
ZſchokkeAaran, der Bundesrath möge eine Unter
ſuchung darüber anſtellen, ob nicht durch Ver
ſtaatlichung des Betriebes der Normal-
bahnen der Verkehr gefördert und die Rück
erwerbung der Bahnen durch den Bund herbei-
geführt werden können.

OeſterreichUngarn. Jm ungariſchen
Abgeordnetenhauſe wurden die Valutavor-
lagen in zweiter Leſung angenommen. Jm
Lauſe der Debatte bezeichnete Miniſterpräſident
Dr. Weckerle als Nutzen der Vorlage, daß
durch dieſelbe die ſchwebende Schuld verringert
werde. Die Vorlage bereite den Metallverkehr
ror und man werde danach feſtſtellen können,
wie viel Kleingeld der Verkehr abſorbire.
Die Feſtſetzung der Relation müſſe der Gold
veſchaffung vorangehen. Auf die fragliche Löſung
der europäiſchen Silberfrage warten, hieße
die ganze Operation illuſoriſch machen. Die
Goldbeſchaffung ſei von Seiten Ungarns voll
ſtändig beendigt und außer dem zur Einziehung
der Staatsnoten nöthigen Gelde ſeien noch 23
Millionen vorhanden. Sowohl in öſter
reichiſchen als in ungariſchen Kreiſen iſt man
keinesfalls geneigt, den Beſtrebungen Frankreichs,
den franzöſiſchen Weinen die gleichen Be-

günſtigungen, die Jtalien vertragsmäßig genießt, zu

zuwenden, entgegen zu kommen. Sollte Frankreich
eine Vergeltung zu üben ſuchen, ſo wird man es in
OeſterreichUngarn auf einen Zollkrieg an-
kommen laſſen. Jn dieſem Falle würde nicht
nur der Handesvertrag gekündigt werden, ſondern
es würde auch die Convention über das Autoren-
recht außer Kraft treien, ſo daß die Dar
ſtellung franzöſiſcher Stücke, deren Abdruck, die
Ueberſetzung, die Reproduction franzöſiſcher
Bücher, Bilder, Muſikwerke und Muſter ſowohl
in Oeſterreich als in Ungarn vollkommen frei
würden, woraus den literariſchen und künſtleriſchen
Kreiſen Frankreichs eine empfindliche Schädigung
erwachſen müßte. Jn Prag hat die Statt-
halterei die Verordnungen des dortigen Magiſtrats
aufgehoben, welche die Beſeitigung der von
Privatperſonenangebrachten Straßen
tafeln verfügten.

Frankreich. Bei einer Jnſpektion auf dem
Fort Charenton bei Paris prüfte General Edon
den Revolver des Unterlieutenants Schiffmacher.
Dabei entlud ſich der Revolver, der Schuß
ging dem Lieutenant in den Leib und fügte
dieſem ſo ſchwere Verletzungen zu, daß er Tags
darauf verſtarb. General Edon iſt wegen
des Vorfalles vor ein Kriegsgericht geſtellt
worden. Die Marine-Unterſuchungs-
Kommiſſion ſtellte den Text des Berichtes
über das Kriegsſchiff „Magenta“ feſt. Ja dem-
ſelben wird zugegeben, daß die „Magenta“ ge
wiſſe Mängel habe, daß ſolche aber im Allge
meinen ſämmtichen Kriegsſchiffen, auch denjenigen
andrer Nationen, anhaften.

Jtalien. Die nächſte Encyeclica des
Papſtes wird eine Darlegung über die Thätig-
keit und die Ziele des gegenwärtigen
Pontificats enthalten und beſonders die
Univerſalität des Papſtthums hervorheben, das
weder griechiſch noch lateiniſch ſei. Alle chriſt-
lichen Kirchen werden darin zur Rückkehr
zur kirchlichen Einigung aufgefordert werden,

Der Erzbiſchof von Mohilew wird der
öfficiöſe Vermittler zwiſchen dem Papſt
und dem Kaiſer von Rußland ſein.
Die Generalkommiſſion, welche die Frage weiterer
militäriſcher Erſparniſſe prüfen ſoll,
um den parlamentariſchen Finanzausſchüſſen
eine Grundlage darzubieten, hat ſchon am Sonn
tag ihre erſte Sitzung abgehalten. Durch
das Militärgericht zu Meſſina wurden 17
wegen Anarchismus Angeklagte freige-
ſprochen, 7 andere vor die ordentlichen Richter
verwieſen. Das Publikum und die Freigeſprochencn
brachen in jubelnde Hochruſe auf die Armee
aus. Ein Anarchiſtenexzeß führte in
Turin zu blutigen Zuſammenſtößen.
Gegen 1000 Anarchiſten durchzogen mit rothen
Fahnen die Stadt und warfen Steine in
die Geſchäftsläden. Militär und Polizei
vertrieben die Menge. Einige Anarchiſten
wurden verwundet, 39 verhaftet.

Rußland. Jn der Commiſſionsberathung
über die Eiſenbahn Getreidetarife theilte
der ruſſiſche Finanzminiſter mit, er habe nichts
gegen eine Herabſetzung der Tarife einzu-
wenden, wenn die Verluſte, welche die Staats
bahnen dadurch erleiden, durch anderweitige Vor
theile für den Handel und die Landwirthſchaft
ausgeglichen würden.

Großbritannien. Der Großfürſt-
Thronfolger von Rußland wird nach ſeiner
Ankunft in England dem Prinzen und der
Prinzeſſin von Wales einen kurzen Beſuch ab
ſtatten und ſich darauf zu längerem Aufenthalte
nach Walton on Thamſe begeben. Das
engliſche Oberhaus lehnte in zweiter Leſung

Er ſtreckte der weinenden Wittwe beide Hände

m plötzlicher Auſwallung entgegen. n
„Trocknen Sie Jhre Thränen und gehen Sie

ruhig nach Hauſe!“ ſagte er mit vibrirender
Stimme. „Auch gegen den Willen Jhres Sohnes
will und werde ich deſſen Unſchuld beweiſen!

Wahrhaftig, ich werde ſiegen oder ich
will doch gleich der verbohrte Dummkopf ſein,
für welchen ich meinen verehrten Herrn Vorgeſ
will ſagen,“ verbeſſerte er ſich „andere Leute
halte!“

Er bot der Wittwe ſeinen Arm und führte
dieſe, nachdem ex ſich zuvor mit einigen Dankes
worten von dem im Todtenkeller zurückbleibenden
Inſpektor verabſchiedet hatte, von der Stätte
troſtloſer Traurigkeit und ſtarren Todes hinweg
und hinauf zum lieben, warmen Sonnenlicht.

Tief athmete Frau Auguſte die friſche, freie
Gottesluft ein, während ſie, leicht auf den Arm
ihres Begleiters geſtützt, nach dem vor der Mauer
harrenden Wagen zurückſchritt.

Seltſam! jehßt, umglitten von dem warmen,
goldigen Sonnenlicht, erſchien ihr die Zukunft
plötzlich nimmer ſo trübe und troſtlos. Unten,
im ſchaurigen Todtenkeller, fern ab von jeder
Hoffnung, welche das lebende, puiſende Menſchen
herz durchzieht, hatte Frau Auguſte wieder ge
lernt auf Gott zu vertrauen und auf den Herrn
aller Welt ihr Hoffen zu richten!

7. Kapitel.Schon vor dem Beſuche im VLeichenſchauhauſe
war der Kommiſſar im „Frauenhof“ geweſen
und hatte verſucht, auf diskrete Art Erkundigungen
einzuziehen.ar dies ein um ſo ſchwierigeres Stück

Arbeit, als von den Kellnerinnen niemand ahnen
durſte, daß er Kriminalbeamter war; vor einem
ſolchem haben die Bedienſteten einen heilloſen

Reſpekt und dieſer kennzeichnet ſich regelmäßig
durch ſofortiges Verſtummen und beharrliches
Schweigen auch der redſeligſten Zunge.

Unter der Maske eines harmloſen Zechers
war der Kommiſſar aufgetreten er hatte nur
nebenbei die Kellnerin, als dieſe ihm gerade
wieder ein friſches Glas gebracht, gefragt, ob
denn der „malefizblonde Herr im Lokal nicht
mehr verkehre, welcher einen Neufundländer von
ſeltener Schönheit immer mit ſich geführt habe.

„Das muß wohl ein Jrrthum ſein,“ hatte
die Bierhebe darauf erwidert. „Bei uns dürfen
gar keine Hunde ins Lokal gebracht werden

„Oho!“ hatte Wachtel widerſprochen. „Jch
hab' es doch ſelbſt geſehen

„Das mag früher geweſen ſein,“ hatte der
ſchnippiſche Beſcheid der Kellnerin gelautet. „Jch
bin erſt vierzehn Tag' im „Frauenhof“ und ſo
lang ich da bin, ſteht's ja an allen Wänden zu
leſen angeſchlagen, daß Hunde auch nicht an der
Leine ins Lokal gebracht werden dürfen!“

Mit dieſem Beſcheid hatte ſich der Kommiſſar
zufrieden geben müſſen er hatte ſein Bier aus
getrunken und war, um eine neue Enttäuſchung
reicher, ſeines Weges gegangen.

Heute, kaum daß er die tiefgebeugte Frau
Wilſer nach Hauſe geleitet hatte, lenkte er ſeine
Schritte bereits wieder nach dem „Frauenhofe.“

Er beſtellte ſich bei einer anderen Kellnerin
ein Glas Bier und dachte nach.

Die Begeiſterung, welche Angeſichts der tief
traurigen Mutter Arthurs vorhin neben der
Leiche des Ermordeten ihn überkommen hatte,
war wieder von ihm geſchwunden und hatte
ſeiner gewöhnlichen nüchternen Lebensauffaſſung
Raum gegeben.

(Fortſetzung folgt.)
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die Geſetzesvorlage ab, wonach die Ehe mit
der Schweſter der verſtorbenen Frau
für giltig erklärt wird. Mehrere engliſche
Grubenbeſitzer haben wegen der außerordentlich
ſtarken Nachfrage nach Kohle eine Preis
erhöhung von 2 Schilling pro Tonne ange
kündigt.

Spanien. Der Senat berieth über die
Haltung des zur Prüfung des deutſch
en Handelsvertrages eingeſetzten

ommiſſion, welche durch die eingeleitete Enquete
ihre Arbeiten hinauszieht und keinen Bericht er
ſtattet. Mehrere Senatoren beſchloſſen, nach der
Sitzung einen Antrag einzubringen, wonach der
Regierung das Vertrauen des Senats ausgedrückt
wird. Nach glaubhafter Annahme wird die
Regierung demnächſt das Parlament
ſch ließen.

OBrient. Jn Serbienſtehteine Kabinets
kriſis in Folge der Beſchwerden der Lieberalen
über mangelnde Berückſichtigung bei Beſetzung

der Verwaltungspoſten nahe bevor. Der
Miniſterpräſident Nikolajewitſch wird dem Könige
ſofort nach deſſen Rückkehr aus Konſtantinopel
ſein Demiſſionsgeſuch einreichen. Der
Handelsvertrag zwiſchen Rumänien und
Oeſterreich-Ungarn, deſſen Ratificationen
ausgetauſcht ſind, wird im Bukareſter Amts
blatt“ veröffentlicht. Auf ihrer Reiſe nach
Rumänien wurden Fürſt und Fürſtin
Ferdinand von Bulgarien von der Be
völkerung mit ſtürmiſchen Huldigungen begrüßt.

Ameräka. Jn Braſilien ſind die Zu
ſtände der noch im Bürgerkriege befindlichen
Provinz Rio-Grande ſchlimmer als je. Die
Unſicherheit in der Provinz nimmt zu, zahlreiche
Vorgehen gegen des Eigenthum werden gemeldet
Die Bevökerung wandert aus. Der ameri-
kaniſche Bergarbeiteragusſtand iſt nunmehr
als völlig beendet anzuſehen. Jn Lima
wird der Ausbruch einer Revolution
befürchtet.

Aſien. Jn London aus Shanghai vor
liegende Telegramme berichten, daß in Korea
weitere Unruhen nicht befürchtet werden
und die japaniſchen Truppen ſich bereits wieder
eingeſchifft hätten.

Zur marokkaniſchen Frage.
Jn Fez hat die Proklamirung Abdul

Aziz's ſtattgefunden. Wie gemeldelt wird,
herrſcht vollkommene Ruhe.

Jm engliſchen Unterhauſe erklärte der
Parlamentsſekretär Grey, es habe ein
Meinungsaustauſch zwiſchen allen euro
päiſchen, in Marokko intereſirten Mächten ſtatt
gefunden. Das Ergebniß ſei der Ausdruck des
allgemeinen Wunſches geweſen, in Ueberein
ſtimmung zu handeln um den status quo,
inſofern europäiſche Jntereſſen berührt werden,
aufrecht zu erhalten. Es ſei noch nicht be
ſchloſſen, den neuen Sultan formell anzu
erkennen.

Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“
in Rom aus Tanger iſt es noch ungewiß, ob
der neue Sultanin den Städten im Jnnern
Marokkos anerkannt werden wird. Man
glaubt, der ſpaniſche Geſandte werde auf die
Proklamirung Abdul Aziz's antworten, während
die Vertreter der übrigen Mächte Jnſtruktionen
ihrer Regierungen eingezogen haben.

Der Pariſer „Eclair“ veröffentlicht ein in
Tanger mit dem früheren Geſandten Ordega
ſtattgehabtes Jnterview, in welchem dieſer
äußerte, die Erhaltung des status quo in
Marokko ſei weniger wichtig, als die Erhaltung
des Friedens. Frankreich und Spanien
ſollten verſuchen, dort ein Kondominium zu
errichten Spanien wiſſe, daß Frankreich Marokko
nicht annektiren, aber auch England an der Be
ſitzergreifung von Tanger verhindern wolle.

Deutſchland wird, dem H. K. zufolge, be
züglich der Anerkennung des Sultans Abdul
Aziz in ſeiner bisherigen abwartenden Haltung
verbleiben. Die Entſendungeines deutſchen
Kriegsſchiffs nach Marokko iſt erneut in
Erwägung gezogen und ſoll befohlen werden, ſo
bald die deutſchen Jntereſſen gefährdet erſcheinen.
Vorläufig aber hat ſich die Entwicklung ruhiger
vollzogen, als man angenommen hatte. Es ver
lautet bis jetzt noch nichts von dem Ausbruch
von Wirren.

Von franzöſiſcher Seite ſind aus Algerien von
dem Fort SidiBel-Abbes 6 Schwadronen
Jäger nach der marokkaniſchen Grenze
geſandt worden.

Jn Jtalien wird die Haltung der anderen
Mächte in der marokkaniſchen Frage aufmerkſam
verfolgt, beſonders Frankreichs Schritte werden
faſt argwöhniſch beobachtet. Die römiſche
„Riforma“ kommt darauf zurück, daß Europa
kein einſeitiges franzöſiſches Ein
greifen dulden dürfe und legt Spanien
nahe, im Falle der Verletzung ſeiner Jntereſſen
beim Dreibunde Schutz zu ſuchen.

Zum Kolonialvertrag zwiſchen
England und Belgzgien.

Jn Berliner amtlichen Kreiſen hat, wie die Köln.
Ztg. meldet, die zum engliſch belgiſchen Kongo
vertrag über das Verhalten der deutſchen Re
gierung im engliſchen Unterhauſe vom Unter
ſtaatsſekretär Grey abgegebene Erklärung einiges
Befremden erregt. Die erſte deutſche Note
hat dem Londoner Auswärtigen Amt bereits am

Note dem Londoner Kabinet am 11. Juni zuge
gangen. Das Befremden bezieht ſich alſo da
rauf, daß die erſte deutſche Note unberückſichtigt
gelaſſen und nur die letzte erwähnt iſt,

Die Brüſſeler „Gazette“ läßt ſich aus
Berlin melden, Deutſchland ſei entſchloſſen, falls
es nicht engliſch-kongoſtaatlichen Abkommen gegen
über Genugthuung erhalte, die Neutralität
des Kongoſtaates nicht mehr anzuer-
kennen.

Jn Brüſſel verlautet, der britiſche Botſchafter
habe dem Auswärtigen Amt in Berlin mitge
theilt, daß England und der Kongoſtaat der
Einberufung einer Konferenz abge-
neigt ſeien.

Zwiſchen dem Kongoſtaat und Frankreich
haben die Verhältniſſe eine nicht unbedenk-
liche Zuſpitzung erfahren. Das Brüſſeler
Blatt „Le Soir“ theilt mit, daß von Ubanghi
ungünſtige Meldungen eingegangen ſeien. Die
Beziehungen zwiſchen den Agenten des Kongo-
ſtaats und Frankreichs ſeien geſpannte.
Kapitän Marinel ſei mit der Errichtung
von Befeſtigungen in Yokoma beſchäſtigt.
Ubanghi ſei durch 40 Agenten und 2500 Soldaten
des Kongoſtaates beſetzt, ſo daß den Franzoſen
eine ſechsfache Uebermacht gegenüberſtehe. Man
glaube indeſſen nicht an den Ausbruch von
Konflikten und halte an dem Wunſche feſt, die
Verhandlungen zu einem guten Abſchluß zu
führen. Von der Regierung des Kongoſtaates
wird erklärt, daß ihr keinerlei Meldungen in
dieſer Angelegenheit vorliegen.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 15. Juni. Jm Delitz Garten

erhängte ſich geſtern Nachmittag der 60 Jahre
alte Hospitalit Weineck, der früher in beſſeren
Verhältniſſen gelebt hatte, jetzt aber völlſtändig
verarmt war. Jm D.'ſchen Garten an der
Bahnhoſſtraße ſteht ein Birnbaum zum
zweiten Mal in Blüthe.

Eisleben, 16. Juni. Die Waſſermeſſungen
in den beiden Seen und in der „Teufe“
werden von jetzt ab nicht mehr täglich, ſondern
nur noch an jedem Mittwoch und Sonnabend
ausgeführt. Bei den betr. Beobachtungen am 6.
und 9. Juni ward eine Geſammtabnahme des
Salzigen Sees im Betrage von 10 mm feſtge-
ſtellt. Die „Teufe“ war im ganzen 393 mm
gefallen, und der Spiegel des Süßen Sees
hatte ſich um 14 mm erniedrigt. Auf den
Schächten der oberen Reviere konnten die Ge
wäſſer wieder weiter herabgezogen bezw. geſümpſft
werden.

Wittenberg, 15. Juni. Jm Garten des
Kunſtgärtners Stein in der Schloßvorſtadt hat
in vergangener Nacht ein plötzlicher Windſtoß
einen gewiſſermaßen hiſtoriſchen Apfelbaum
umgebrochen, mit dem es folgende Bewandtniß
hatte: Der alte, ganz hohl gewetterte Baum
war im Jahre 1813 ein wenige Jahre altes
Bäumchen in dem Garten, der damals dem
Kunſtgärtner Scheer, dem Großvater der Frau
Stein, gehörte. Als die Preußen 1313 ſich
zur Belagerung des von den Franzoſen beſetzten
Wittenberg anſchickten, ließ der Gouverneur
der Feſtung, General Lapoype, am 6. April
200 Häuſer in den Vorſtädten abbrennen oder
niederreißen. Alle Alleebäume um die Stadt,
ebenſo 100 000 Obſtbäume in der Stadt und
in den vorſtädtiſchen Gärten wurden abgehauen.
Zu den wenigen Bäumen, welche der all
gemeinen Verwüſtung entgangen ſind, gehört
der Apfelbaum im Steinſchen Garten der vom
alten Scheer umgebogen und ſo von den
franzöſiſchen Sappeurs überſehen wurde, Nach
dem Kriege richtete ſich der Baum auf, wuchs
und gedieh und brachte in jedem Jahre reichlich
Früchte. Als unſere 20er im Jahre 1870/71
an der Belagerung von Metz theilnahmen,
ſchickte der Regimentsarzt Dr. La Baume ſeiner
Familie hier einige Epheureiſer, die er bei
ſeinen Streifereien in den Wäldern um Metz
gebrochen. Dieſe Reiſer ließ die Familie durch
Herrn Stein in Töpfe pflanzen, und zwei
davon pflanzte er auch an den oben genannten
Apfelbaum, an dem ſich der Epheu ſo kräftig
entwickelte, daß er bald den ganzen Baum
bedeckte ein Bild der innigen Verbindung
ElſaßLothringens mit dem alten Stamm Deutſch
land. Dieſer epheubedeckte Apfelbaum iſt nun
umgebrochen und das patriotiſche Bild der Ver
einigung nicht mehr zu ſehen.

Aſchersleben, 13. Juni. Jn ver-
gangener Nacht wurden zwei Schauſpieler, welche
einer gegenwärtig hier gaſtirenden Theaterge-
ſellſchaft angehören, in der Breitenſtraße von
Meſſerhelden überfallen und lebensge-
fährlich verwundet. Während der erſte der An
gegriffenen einen tiefen Stich in die Schulter
erhielt, wurde ſeinem Begleiter Handgelenk und
Pulsader durchſchnitten. Die Schwerverletzten
mußten im ſtädtiſchen Krankenhauſe unterge-
bracht werden. Als die Thäter ſind zwei hieſige
Arbeiter dingfeſt gemacht worden. Es handelt
ſich um einen Racheakt. Den Anlaß gab ein
bloſer Wortwechſel im Theater, in welcher die
Arbeiter als Statiſten angenommen waren.

Magdeburg, 16. Juni. Die hieſige
Polizei geht jetzt ſehr ſcharf gegen die
ſogenannten „Konkursmaſſen-Aus-
verkäufe“ c. vor, und dics hat, wie die
„Magdeb. Ztg.“ ſchreibt, ſchon recht gut gewirkt.
Man ſieht hier zur Zeit nur noch ſelten die

-„ZS J S
2. Juni vorgelegen. Da die engliſche Antwort
darauf unbefriedigend war, iſt eine zweite deutſche

rothen und gelben Plakate mit der großgedruckten
Aufſchrift „KonkursmaſſenRusverkauf“, „Reſt
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beſtände der X. ſchen Konlursmaſſc“, „Ausverkauf“
oder wie die Reklamen ſonſt heißen mögen, in den
Schaufenſtern prangen. Nach einer Entſcheidung
des Reichsgerichts iſt die unreelle ſchwindelhafte
Reklame als Betrug zu betrachten, ſie fällt
unter den Begriff der abſichtlichen Täuſchung
und iſt daher als Betrug zu beſtrafen. Viele
der ſogenannten Konkursmaſſen Ausverkäufe
ergänzen bekanntlich ihr Lager fortgeſetzt mit
minderwerthigen Waaren, die ſie als gute, von
der Maſſe herrührende verkaufen. Wenn gegen
derartige Schwindeleien mit aller Strenge vor
gegangen wird, ſo wird das der reellen Ge
ſchäftswelt zum Segen gereichen.

len h 15. Juni. Ein Schüler einer
hieſigen höheren Lehranſtalt hat ſich durch eine
letzter Tage verübte ſchlechte That um ſein
ganzes Lebensglück und ſeine Eltern in tiefe
Bekümmerniß gebracht. Der junge Mann ſt ahl
zweien ſeiner Mitſchüler, als dieſe beim Turnen
ihre Weſten ausgezogen und bei Seite gelegt
hatten, die Uhren. Als er die Uhren im Leih
hauſe verſetzen wollte, nahm man ihn in Haſt und
überlieferte r der Staatsanwaltſchaft.

f Schandau, 15. Juni. Jhren hundert
ſten Geburtstag beging hier am 15. Juni
die ledige Roſel Hering, die nun ſeit langen
Jahren in einem weinumrankten Manſarden-
ſtübchen des Hauſes 65 auf der Elbſtraße wohnt.
Das alte Mütterchen iſt einzig und allein auf
die Unterſtützung ihrer kränklichen 75 jährigen
Nichte, der Frau Merzdorf, angewieſen, die das
zum Lebensunterhalt Nöthige durch einen kleinen
Hauſirhandel zu erwerben ſucht.

Dresden, 15. Juni. Eine wackere
That hat der Arbeiterverein hierſelbſt durch
folgende Erklärung vollbracht. Möge ſie die ver
diente Beachtung finden. „Zum jetzigen Boykott!
Bekannt iſt, was die Sozialdemokratie in den
letzten Wochen in Dresden an unerhörtem
Terrorismus geleiſtet hat. Mit der Wald-
ſchlößchenBraurerei ſind faſt 600 zumeiſt Klein
gewerbetreibende von der Leitung der ſozial
demokratiſchen Partei boykottirt und ſo mit
wirthſchaftlichem Ruin bedroht worden. Der
evangeliſche Arbeiterverein, 1500 Mitglieder
zählend, hält ſich für verpflichtet und berufen,

gegen ſolchen Unfug öffentlich und entſchieden
ſeine Stimme zu erheben. Wir ſind nicht
Schleppenträger einer politiſchen Partei, wir ſind
nicht Agenten für eine Privatgeſellſchaft, aber
wir wollen der tiefen und allgemeinen Ent-
rüſtung die Sprache leihen. Wir treten für die
Bedrängten und Bedrohten ein, überzeugt, daß
ein Sieg der Sozialdemokratie in dieſem Falle
den Anfang vom Ende bedeuten würde und
daß, wie heute die Brauereien geächtet werden,
morgen jeder andere Berufszweig ans Meſſer
kommen könnte. Es handelt ſich um ein
Prinzip und ein unverantwortliches Syſtem.
Es handelt ſich darum, ob mitten im Frieden
von jedem der Krieg erklärt werden darf,
es handelt ſich darum, ob in frivolſter Weiſe
Exiſtenzen vernichtet werden dürfen. Vernichtet
werden ſolche auf jeden Fall. Wir wenden
uns, da wir in der Sozialdemokratie ſcharf
zwiſchen Führern und Arbeitern unterſcheiden,
an alle Arbeiter ohne Ausnahme mit der Bitte,
ſich frei zu machen von der Diktatur einzelner
Agitatoren und beſonnen zu bleiben. Wir er
klären es im Namen der Hunderte unſeres
Vereins und voll froher Hoffnung für die Zu
kunft, daß ſchon jetzt ſehr viele Arbeiter ge
ſchloſſen gegen die Phraſenhelden mit dem
Schlagwort von der „Freiheit“ ſtehen. Wir
bitten die geſammte Bevölkerung Dresdens, die
Bedrohten, die, wenigſtens was die kleineren
Leute angeht, für ihren ganzen Erwerb fürchten
müſſen, treu und thatkräftig zu unterſtützen.“

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 18. Juni 1894.
Die häßliche, feuchtkalte Witterung der

letzten Wochen hat ſeit Sonnabend Mittag einer
anderen, beſſeren Platz gemacht. Die Tem
peratur iſt derartig geſtiegen, daß geſtern Nach
mittag und auch ſchon heute früh eine läſtige
Schwüle ſich geltend machte; jeden ſalls ſtehen
Gewitter in Ausſicht. Hoffen wir, obgleich es
der Feuchtigkeit für den Acker noch bedarf, daß
vorläufig dem Regen Einhalt gethan ſei, damit
das Heufutter gut einkomme.

(9) Vor dem Verſchlucken von Kirſch
kernen, dieſer bei Kindern ſo verbreiteten
Unſitte, kann jetzt bei Beginn der Kirſchzeit nicht
genug gewarnt werden. Jn der Klinik zu Bonn
befindet ſich zur Zeit ein 13 jähriger Knabe aus
Geisbach bei Honnef, der daſelbſt, nachdem er
eine ſchmerzhafte Operation überſtanden hat,
heute noch krank liegt. Das alles infolge von
Kirſchkernen, die er im vorigen Jahre ver
ſchluckt hatte.

Mehr und mehr nähern wir uns der
Sonnenwende. Die Sonne erreicht am
21. Juni um 12 Uhr Mittags ihren höchſten
nördlichen Stand über dem Acquator; mit dem
längſten Tag des Jahres beginnt der Sommer.
Dieſer längſte Tag dauert 162, Stunden, denn
die Sonne erhebt ſich über dem Horizont um
3 Uhr 45 Min. und geht erſt um 8 Uhr
40 Min. zur Rüſte. Vom 21., Juni aber geht
es dann, zuerſt freilich nur langſam, nachher
aber bald gar raſch, bergab, der weniger er
freulichen Hälfte des Jahres zu,

Jm Gegenſatz zu der letzten Meldung,
daß der Schmiedelehrling Rudolph den
Verluſt ſeiner vier Finger mit der Fabel
eines Ueberfalls erklärt habe, ſteht heute durch
die polizeiliche Unterſuchung feſt, daß die Angaben
des Schmiedelehrlings Rudolph über den gegen
ihn verübten Raubanfall auf Wahrheit be
ruht und die Schandthat eventuell auf Rech-
nung des in Halle vechafteten Wilhelm Wetzeſtein
zu bringen iſt. Die Nachforſchungen ergaben, daß
das hiermit großer Beſtimmtheit verbreitete Gerücht,

Rudolph habe gelogen und ſei nicht das be
dauernswerthe Opfer eines Attentäters geworden,
ſondern habe die vier Finger beim Spielen
an einer Häckſelmaſchine verloren, vollſtändig
unzutreffend iſt. Es konnte vielmehr feſtgeſtellt
werden, daß thatſächlich ein ſchändliches Ver
brechen vorliegt und die Angaben Rudolphs
vollſtändig glaubwürdig ſind. Ein Unglücks-
fall an einer Häckſelmaſchine erſcheint ganz
ausgeſchloſſen, ebenſo kann auch keine Selbſt
verſtümmelung vorliegen. Rudolph iſt in
Körbisdorf in der Lehre. Am Sonntag
hatte er ſich nach Naundorf begeben um
ſeine Mutter zu beſuchen. Vor der Heimkehr
nach Körbisdorf iſt er noch im Gaſthofe des
Ortes geſehen worden, wo Tanzmuſik war.
An dem Wege nach Körbisdorf befindet ſich,
etwa 300 Schritte von Naundorf entſernt, ein
mit einer Mauer umfriedigtes Gartengrundſtück.
Der Knabe war kaum an der Mauer vorüber,
als plötzlich ein Kerl mit den Worten auf ihn
zuſprang: „Dein Geld heraus!“ Der Wege-
lagerer faßte Rudolph, welcher nur betheuern
konnte, daß er bloß 40 Pfennige bei ſich führe
dann riß der Menſch den Knaben zu Boden, zog
den linken Arm desſelben vom Körper, ſtreckte
die Hand gewaltſam aus und hackte mit einem

großen Meſſer die vier ginge a b.
Dann ließ er den Aermſten los, welcher zu
ſeiner Mutter zurückeilte, die ſofort Leute zur
Verfolgung des ſchändlichen Meſſerhelden aufbot.
Letzterer hatte inzwiſchen aus dem Geldtäſchchen,
das Rudolph in der verſtümmelten linken Hand
hatte und das auch faſt durchſchnitten iſt, den
Jnhalt 40 Pfennige, entnommen. Weder eine
Spur des Kerls, noch das Meſſer, mit dem die
Unthat ausgeführt wurde, noch auch die abge
ſchnittenen Gliedmaßen konnten wieder aufge
funden werden. Man hat noch einmal
die Umgegend der Thatſtelle nach dem Meſſer
und den abgeſchnittenen Fingern genau durch
ſucht, aber ohne jeden Erfolg. Auch Rudolph
bleibt feſt bei der Behauptung, daß er von
einem Strolche in ſo brutaler Weiſe verletzt
worden iſt, ebenſo halten die Aerzte dieſe An
gabe nach der ganzen Art der Verletzung auch
für durchaus wahrſcheinlich.

Concert. Am Sonnabend Abend ver-
anſtaltete die Kapelle des Magdeb. Füſilier-
Regiments Nr. 36 unter Leitung des Kgl.
Muſik- Direktors Herrn O. Wiegert im „Caſino“
ein ExtraConcert, welches einen überaus ſtarken
Zuſpruch fand der Garten war völlig beſetzt.
Das Programm war ein ſehr gewähltes. Herr
Wiegert iſt ein Dirigent von gutem Rufe und
genießt auch als Komponiſt Anſehen. Wie treff
lich er ſeine Kapelle geſchult hat, bewies die
Exaktheit in der Wiedergabe der einzelnen
Piecen und wurde das Publikum nicht müde zu
applaudiren und „Zugaben“ zu verlangen.

Lützen 15. Juni. Geſtern Nachmittag
verunglückte die dreijährige Tochter des Futter
knechts R. in Röcken dadurch, daß ſie ſich,
während der Göpel im Gange war, auf den
das Getriebe verdeckenden Kaſten ſtellte. Sie
wurde hier vom Baume des Göpels erfaßt
und mit dem Unterleib zwiſchen den
Kaſten gequetſcht, wodurch ſie ſo ſchwere
Berletzungen erlitt, daß an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird. Der Vorfall wird wahrſcheinlich
ein gerichtliches Nachſpiel haben, da der die Zug
ochſen antreibende Führer zu jener Zeit ſich von
ſeinem Poſten entfernt hatte.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Grundſtein legung des neuen Ber

liner Domes.) Was ſeine Ahnen ſeit mehr als einem
halben Jahrhundert geplant, was Friedrich Wilhelm III.
und Friedrich Wilhelm IV. gewollt, was der Herzenswunſch
Kaiſer Friedrichs geweſen, und was doch bisher nie zur
That wurde das große Werk des Berliner Dombaues,
Kaiſer Wilhelm II. hat es am Sonntag begonnen. Auf
dem feſtlich geſchmückten Dombauplatz hatten ſich am Sonn
tag bereits um 11 Uhr die befohlenen Gäſte eingefunden,
darunter die verſchiedenen Prinzen, der Reichskanzler, die
aktiven Generale und Admirale 2e. Das Kaiſerpaar er
ſchien mit den beiden älteſten Prinzen, eskortirt von der
1. Schwadron der 1. Gardedragoner und von der Menge
enthuſiaſtiſch begrüßt, im offenen Wagen. Nach dem ein
leitenden Gemeindegeſang hielt Hofprediger Vieregge die
Weihrede über 1. Kön., 4-5. Sodann verlas Miniſter
v. Wedel die Stiftungsurkunde, worauf dieſe und die dem
alten Grundſtein des Domes entnommene und eine zweite
mit der Widmung des Kaiſers verſehene neue Kupferplatte
und mehrere Münzen in den GSrundſtein gelegt wurden.
Hierauf gaben der Kaiſer, die Kaiſerin und die Prinzen e.
die üblichen Hammerſchläge ab. Nach einer Anſprache unddem Segen des Gcncraiſupenintendenten Faber ſchloß die

erhebende Feier.
(DieKolonialparade vor dem Kaiſer.) Die

Beſichtigung der Schußtrupye durch den Kaiſer hat am
Freitag vor dem Neuen Palais bei Potsdam ſtattgefunden.
Der Kaiſer erſchien im Jnufanterie-Ueberrock mit Helm
umgeben von vielen Marineoffizieren. Die Kaiſerin mit
den drei älteſten r ahen vom Neuen Palais aus
dem Schauſpiel zu. aiſer begrüßte die Truppe mit
einem „Guten Tag, Soldaten“, worauf es kräftig Guten
Tag, Eure Majeſtat“ zurückklang. Dann hielt der Monarch
etwa folgende Anſprache: „Die ſolle nicht
vergeſſen, daß ſie dem Deutſchen Reiche angehöre der Kaiſer
wünſche ihr Slück im fernen Lande, wo ſie den Deutſchen
Ehre machen ſollte, Sie ſolle ſtets vor Augen haben, daß

die Leute, die ſie dort träfen, wenn ſie auch eine andere
Hautfarbe hätten, gleichfalls ein Herz beſitzen, das ebenfalls
Ehrgefühl aufweiſe. Dieſe Leute ſolle die Truppe mit
Milde behandeln. Hauptmann von Eſtorf brachte hierauf
ein Hoch auf den Kaiſer aus, und die Schutztruppe nahm
nach einem Parademarfſch in Sektionen von ihrem Kriegs
herrn Abſchied. Nachdem die Truppe alsdann noch in ver
ſchiedenen Auſnahmen photographfirt worden war, wurde
ſie in geſchloſſenem Zuge von Wildpark nach dem Exerzier
ſchuppen des 2. Garderegiments in Berlin gebracht und
dann nach dem Lehrter Bahnhof beſördert, wo ſich ein zahl
reiches Publikum eingefunden hatte, darunter namentlich
Verwandte der Mannſchaſten. Die Verſtärkung iſt am
Sonnabend Rachmittag von Hamburg aus mit dem
Dampfer „Lulu Bohlen“ bereits nach Südweſtafrika in See
gegangen.

(Die Kaiſerin Friedrich), welche vom Blücher
denkmal-Komitee in Kaub zu der heute, Montag, ſiatt
findenden Enthüllungsfeier geladen war, hat ge
antwortet, daß ſie den 18. Juni als den Jahrestag der
Beiſetzung ihres Gemahls in ſtiller Zurückgezogenheit ver
leben wollte.

(Schmuggel.) Der Waarenſchmuggel über die
Grenze von Rußland hat in letzter Zeit wieder eine
merkliche Zunahme erfahren, da das Wachsthum des Ge
treides den Schmugglern diejenige Deckung gewährt, deren
ſie bedürfen. Hauptſächlich blüht der Schmuggel in feine
ren Seiden und Wollfabrikaten, weil dieſe zu den höchſt
verzollten Artikeln gehören. Mehrfach ſind bereits Gen
darmen zur Verſtärkung der diesſeitigen Grenzbewachung
kommandirt worden.

(Berliner Gewerbeausſtellung). Der Ge
ſammtvorſtand des Ausſchuſſes für die Berliner Gewerbe
ausſtellung 1896 nahm einſtimmig nach den Darlegungen
des Kommerzienraths Kühnemann ohne Erörterung Treplow
als Ausſtellungsplatz endgültig an. Die Zahl der ange
meldeten Ausſteller beträgt über 2500, der rechtsverbindlich
gezeichnete Garantiefonds beläuft ſich auf über 4 Mill.
Mark. Die Se urſprüngliche Organiſation bleibt be
ſtehen. Die Gewerbeausſtellung ſoll auch eine Kolonial
Ausſtellung in ſich ſchließen, ebenſo eine vollſtändige
Fiſcherei- und Sportausſtellung.

t rn und Millionär.) Der Lebenslauf des vor Kurzem geſtorbenen Brauerkönigs Valentin
Blatz von Milwaukee zeigt, wie einträglich das Brau
gewerbe in Nordamerika ſein kann. B., zu Miltenberg in
Bayern geboren begann im Jahre 1851 eine kleine
Brauerei in Milwaukee mit einem Kapital von 500 Dollar.
Allmählich dehnte ſich ſein Geſchäft ſo ans, daß vor
3 Jahren eine engliſche Geſellſchaft ſeine Brauerei für
2 Mill. D. erwarb. Das hinterlaſſene Vermögen des
ehemaligen Brauknechts wird auf 15 Mill. D. geſchätzt.

(Richter Lynch in Nordamerika.) Aus Way
exoß (Georzia) wird gemeldet, daß ſich dort mehrere Weiße
einen Akt ſcheußlichſter Rohheit haben zu Schulden kommen
laſſen. Ein Neger hatte bei Vlackshear ein junges, weißes
Mädchen vergewaltigt. Kurz darauf wurde er von einigen
Weißen ergriffen und am nächſten Baume aufgeknüpft;
dann ſchnitten ſie ihn ab und begannen, trotzdem er noch
am Leben war, ihm die Haut vom Leibe zu ziehen.
Erſt nach 6 Stunden gab der Neger ſeinen Geiſt auf.

(Gegen die Cholera Ein Geſuch des Vorſtands
der Danziger Kaufmannſchaft, der im Jahre 1892 im
Hinblick auf die von Rußland her drohende Choleragefahr
angeordnete Grenzaufſicht wieder aufzuheben, iſt von den
preußiſchen Miniſtern des Jnnern und des Kultus ab
ſchlägig beſchieden worden mit der Begründnng, daß amt
licher Mittheilung zufolge in dem nördlichen Theile des
Gouvernements Kowno, und zwar in der Nähe der Häfen
Libau und Riga, neuerdings Cholergerkrankungen und
Todesfälle vorgekommen ſeien. Gleichzeitig iſt an die
Lehrer des Danziger Kreiſes ein Rundſchreiben ergangen,
worin ihnen empfohlen wird, durch eine zweckentſprechende
Belehrung der Schulkinder dazu beizutragen, daß die vor
geſchriebenen Vorfichtsmaßregeln gegen die Choleraſeuche
eine möglichſt allgemeine Verbreitung finden.

(Zum 11. deutſchen Bundesſchießen.) Die
vom Kaiſer für das 11. deutſche Bundesſchießen geſtiftete
Ehrengabe iſt in Mainz jetzt eingetroffen. Der mächtige
Prunlpokal, der Deckel mit einer Kaiſerkrone geſchmückt,
als Anhänger ein Medaillon mit dem heſſiſchen Wappen
und eine Armbruſt, iſt eine ausgezeichnete Arbeit nach dem
Entwurf von Prof. Döpler. Alle Feſtſcheiben mit einer
Ausnahme, auf welche der Ehrenpreis der Stadt Mainz
von 2000 M. geſtellt wurde, ſind mit fürſtlichen Ehrengaben
beſetzt. Jm Ganzen ſind bis jetzt 220 Ehreugaben ge
ſtiftet. Die öſterreichiſchen Schützen veranſtalten während
ihres Aufenthalts in Mainz eiue Rheinfart nach Rüdes
heim, um am Nationaldenkmal auf dem Niederwald einen
Krauz niederzulegen.

(Recht nett.) Bei genauem Nachzählen der 3 Milli
onen in Silbergeld, die Siam als Kriegsentſchädigung an
Frankreich zahlte, ergab ſich die drollige Thatſache, daß
die ſiameſiſchen Finanzmandarine den franzöſiſchen Behörden
20 (00 Fr. falſcher Thaler angeſchmiert haben. Nach
einiger Berathung wurde der löbliche Beſchluß gefaßt, für
die falſchen Stücke keinen Erſatz nachzufordern jedoch
künſtig beſſer aufzupaſſen.

(Geſtrandeter Poſtdampfer.) Der Poſt
dampfer des norddeutſchen Lloyd „Stutt-
gart“ mit 533 Fahrgäſten an Bord iſt bei Nebel

Meile von Stertpoint a uf Sandbodengeſtrandet,
Die See iſt ruhig. Man erwartet, daß der Dampfer mit
der Fluth wieder flott werden wird.

(Erploſionen.) Bei einer Exploſion in der Ka
ſaner Pulverfabrik wurden 7 Arbeiter getödtet.
Jn den Stahlwerken zu Jsberguns in Belgien
fand eine furchtbare Exploſion ſtatt, deren Knall zwölf
Kilometer weit gehört wurde. Ein Hochofen war zer
ſprungen. Die Ziegelſteine wurden nach allen Richtungen
hin fortgeſchleudert, alle Fenſterſcheiben des Ortes wurden
zertrümmert. Ein 100 Kilo ſchwerer Eiſenblock wurde
200 Meter weit geſchleudert. Die Arbeiter konnten ſich
retten, nur einer von ihnen iſt ſchwer verletzt worden.

(Die Peſt in Hiongkong.) Die Zahl der bis
jetzt in Hongkong an der Peſt Geſtorbenen beträgt 1900,
darunter 2 engliſche Soldaten. 80000 Einwohner haben
die Stadt verlaſſen. Die letzten Meldungen lauten be
ruhigender.

Ueber das große Grubenunglück
in Karwin

bei Mähriſch-Oſtrau wird weiter gemeldet: Zur
Zeit der Exploſion waren in den Schächten
1200 Menſchen beſchäftigt, von denen Alle bis
auf die Arbeiter im 19. Flötz, wo die erſte Ex
ploſion erfolgte, entrinnen konnten. Der Anblick
der geborgenen Leichen iſt entſetzlich, den meiſten
iſt die Hirnſchale eingedrückt. Am Sonn
abend Vormittag fand die Auszahlung der Löhne
ſtatt. Es zeigte ſich beim Namensaufruf, daß die
Zahl der Vermißten 224 beträgt.
Von den Verunglückten wurden 20 geborgen.
Wehklagend nahmen die Weiber der Verunglückten
die Löhne in Empfang. Ueber hundert Frauen
und vierhundert Kinder beweinen ihre Ernährer.
Die Karwiner Bergkommiſſion ließ, da jede

offnung ausgeſchloſſen iſt, daß die Leute im
ergwerk noch leben könnten, die Schächte ver

mauern. Nach dem Urtheil mehrerer Fachleute
werden die brennenden Schächte erſt nach
mehreren Wochen wieder befahrbar ſein.

Karwin liegt an der äußerſten öſtlichen
Grenze des Oſtrauer Kohlenreviers und iſt die
bedeutendſte Ortſchaft des öſtlichen Reviers.
Hier befinden ſich die ausgedehnten Gruben
felder des Grafen Heinrich Lariſch nächſt
den Wilcezel'ſchen Gruben die älteſten des
Reviers. Sie ſind wegen ihrer großen
Ausdehnung in einen öſtlichen und weſtlichen
Betrieb getheilt. Der Franziskaſchacht liegt
im weſtlichen Theil. Jn einem der Kohlenſchächte
des Grafen Lariſch, und zwar im öſtlich ge
legenen Johannſchacht, fand bereits einmal eine
Kataſtrophe ſtatt, der mehr als hundert Menſchen
leben zum Opfer fielen. Die Kataſtrophe, die
am 6. März 1885 erſolgte, war bisher das
ſchwerſte Unglück, das ſich im Oſtrauer Kohlen
revier ereignet hat!

Heer und Marine.
Die neueſte Ranugliſte der Armee iſt ſoeben demKaiſer überreicht worden, aliſt ſt

Todesfälle.
Rittergutsbeſitzer Max v. d. Borne iſt auf ſeinem

Gute Berneuchen „am Gehirnſchlag geſtorben. Die Ent
wicklung, welche die Fiſchzuch: in Deutſchland in den letzten
Jahrzehuten durchgemacht hat, iſt weſentlich dem uner
müdlichen Eifer des Herrn v. d. Borne zu verdanken.

Der ehemalige Geſandte der Vereinigten Staaten
von Nordamerika beim deutſchen Reiche William Phe 1p
iſt geſtorben.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde vemBerliner Landgericht I nach einer wWkier Ausſgluß der

Oeffentlichkeit geführten Verhandlung der Schloſſer Ferdi
nand Blühmel zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt

Jn kem Siegener Prozeß wegen Zuſammen
bruchs des dortigen Bankvereins iſt am Sonn
abend das Urtheil gefällt worden. Br üggemanun wurde
wegen Benachtheiligung des Bankvereins, Differenzhandel,
Verſchleierung und Betrug zu 5 Jahren Gefängni 16 000Mark Geldſtrafe und 3 Jahren Ehrverluſt, anf ch wegen

derſelben Straſthaten, ausgenommen Betrug, zu 2 Jahren
6 Monaten Gefängniß und 9000 Mark Geldſtrafe,
Schröder wegen abſichtlicher Benachtheiligung zu 1 Jahr
Gefängniß und 3020 Mk. Geldſtrafe und Franz wegen
Beihilfe zur Verſchleierung und Bankerott zu 2 Jahren
Gefängniß und 1500 Mk. Geldſtraſe verurtheilt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Kamerun. Jnu Kamerun ſind der Polizei

truppe 88 Sudaneſen durch Hauptmann Morgen nen
zu eſführt worden, ſo daß die Truppe etwa 160 Mann
zählt. Mit der ganzen Truppe hat er dann den noch auf
ſtändigen Stamm der Miangeſen niedergeworfen und eine
Militärſtation in deren Gebiet errichtet. Morgen hat dann
die Heimreiſe angetreten.

Vereine und Verſammlungen.
Die 50 jährige Jubiläuméefeier des oſt

preußiſchen Hauptvereins des Guſtav Ad olf
Vereins wurde Dienſtag Nachmittag in Königeéber g
durch eine nicht öffentliche Verſammlung der Abgeordneten
eingeleitet. Sodann fand in der Schloßkirche Gottes dienſt
ſtatt, worauf die Ueberreichung der Jubiläumsgaben vor
dem Altar erfolgte. Abends war im Dom Kirchenconcert,

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Eine Feruſprechverbin dung in unſerm weſtafrikaniſchen Schutzgebiete iſt zwiſchen allein z

Lome eröffnet worden.

EivilſtandsRegiſter
vom 11. bis 17. Juni:

Eheſchließungen: d. Drogiſt Karl Otto Werner
mit Marie Herrfurth, in Dresden Reuſtadt d. Seſchirr
führer Johaun Friedrich Warnicke mit Jda Weiske,
Schmaleſtraße 8; d. Fleiſcher Sebaſtian Bernhard Michael
Schillinger mit Auguſte Luiſe Marie Sukrow, Clobikauer
Straße 12.

Geboren: d. Handarbeiter A. Fries eine T Neumarkt
58 eine unehel. T. d. Handarbeiter W. Herrmann eine
T., Amtshäuſer 3; d. Handar beiter G, Händel eine T.,
Neumarkt 56; d. Weißgerber C. H. Pertus eine T., gr.
Sixtiſtraße 6; d. Kämmereikaſſen Controlleur F. Bau
werker eine T., gr. Ritterſtraße 4; d. Regierungs Büreau
Diätar P. H. Grunow eine T., Weißenfelſerſtraße 16; d.
Schloſſer O. Menzel eine T., kl. Sixtiſtraße 20; d. Stabs
trompeter W. Stutzer eine T., Unteraltenburg 53 d.
Schuhmacher B. Einax ein S, Schmaleſtraße 8
Geſtorben: d. Handarbeiters A. Dornack Ehefrau
Henriette geb. Piller, 40 Jahre, Friedrichſtraße 5; der
Maler Karl Friedrich Wilhelm Andreas Lechte, 36 Jahre,
gr. Ritterſtraße 14; d. verſtorb, Gärtners A. Ch. Bauer
Wittwe Wilhelmine geb. Spott, 77 Jahre, Oberaltenburg
26; d. Schuhmachermeiſters G. Brehme S. Curt Arthur,
6 Monate, Amtszüuſer 6e; d. Fabrikarbeiters G. Blech
ſchmidt S. Georg Walther, 8 Monate, Sand 14; d.
Handarbeiters E, Henneberg Ehefrau Louiſe geb. Schumann,
43 Jahce, Sixtiberg 9; d. Mechanikers G. Noack S. Willy
Johannes, 3 Jahre, a. d. Stadtkirche 1; d. Spediteur R.
Beyer S. Friedrich Richard Paul, 3 Monate, Breiteſtraße 17.

Kirchennachrichten.
Dom. Veerdigt: die Ehefrau des Handarbeiters

Doruack, Henriette geb. Piller.
Stadt. Getauft: Karl Otto, S, d. Handarbeiterts

Müller; Martha Marie Frieda, T. d. Formers Künzel
Emil Guſtav Hermann, S, d. Fleiſchermeiſters Biſchoff
Martha, T. d. Fabrikarbeiters Müller Ernſt Karl, S. d.
Handarbeiters Henneberg. Getraut: d. Geſchirrführer
Johann Friedrich Warnicke mit Frau Jda geb. Weiske hier.
Beerdigt: d. jüngſte T. d. Kutſchers Steinfelder d.
Malermeiſter Lechte; d. einzige S. d. Mechanikers Noack;
d. jüngſte S. d. Fabrikarb eiters Blechſchmidt z d. Eheſrau

Handarbeiters Henneberg d, einzige S. d. Spediteurs
eyer.
Altenburg. Getauft: Hermann Otto Willy, S. d.

Kupferſchmieds Ernſt Keil Marie Martha Frieda Hedwig,
T. d. Schloſſers Heinrich Lehmann, Beerdigt; d. Wiw.
Wilhelmine Bauer geb. Spoit.

RNeumarkt. Beerdigt; d. jüngſte S. d. Sqhuh
machermeiſters Brehme

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 19, Juni.
Wechſelnd bewölkt, mäßig warm, Regeſtrichweiſe Gewitter. 8is „NAegen,

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Laidholdt in Merſeburg
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Am 23. Juni d. Js.,
Vormittags 9 Uhr,

findet vor dem Königlichen Amtsgericht zu
Zimmer Nr. 37, der zwanzs

weiſe Ver auf des zu Merſeburg Clobvig

kauerſtr. Nr. 21 belegenen Teich-

WMerſeburg,

mann'schen
Hausgrundſtücks

beſtehend aus Wohnhaus mit Hofraum,
Hintergebäuden und Acker, veranlagt zur
Grundſteuer mit 0,42 Thlr. Reinertrag
und zur Gebäudeſteuer mit 890 Mark

Nutzungswerth, ſtatt.

Verſteigerung.
Mittwoch, den 20. Juni er

Vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im no“ hierHHzwangsweiſe

Möbel, ca. 25 pt
55 Fl. Un
h

m 2

1 Ladeneinrichtung, 1
w.

2)freiwillig: 176
Schreibhefte (à 4 Bogen ſtark).

Merſeburg, den 18. Juni 1894.
Tauchniät z, Gerichtsvollzieher.

z Partie
Cacao,arwein, 1 Faß

2 Gebett
großen Poſten

e Cigarretten.
d. Stoff

u. Papierkragen u. 30 Dtzd.

Die diesjährige
Hartobſt- Nutzung
der Gemeinde Nieder-Clobican ſoll
Mittwoch, d. 20. Juni er.,

Nachmittags 4 Uhr,
im hieſigen Gaſthofe gegen Baarzahlung
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termine.

Der Ortsvorſtand.

Obſt-Perpachtung.Die Obſt r des Ritterguts

Geuſa bei Merſeburg ſoll
Freitag, den 22. Juni 1893,

Vormittags 10 Uhr,
im Gaſthofe zu Geuſa öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Bienen Auction.
Mittwoch, den 20. Juni er.

von Nachm. 2 Uhr an,
werde ich umzugshalber

circa 50 Rienenvölßer, leere
Wohnungen verſchied. Syſteme,
RVienenhaus, Honigtöpſe und
ſonſtige geräthſchaſten

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern.

Herrmann-Knapendorf.

Ein Landgutin Holſtein von 275 ha 8 Weizen

bodens mit herrſchaftlich. Wohn-
haus und vollſtändigem Inventar ſoll
erbtheilungshalber baldmöglichſt verkauft
werden. Näheres durch W. Wäcke,
Krummſee pr. Gremsmüblen, Bej. Kiel.

Verkaufe altersh. mein 100 Jahre in der
Familie befindl., nahe Stadt, Bahnſt. u.
Zuckerfabrik gel.

Gut enth. 220 Mrg.
RNübenbd. mit maſſ. Geb., gewölbten
Stallg., compl. Jnv., gt, Ernte

billig f. 114,000 M.
bei 24--36,000 M. Anz. Näh. d.

Carl Rrineck, Deſſau.
Kleineres Wohnhaus,
herrſchaftlich eingerichtet, mit

ſchönem Garten, gut verzixsl.,
bei 1000 M. Anz. z. verkaufen.
Näheres Hälterſtr. 17, 1 Tr.
10,000 u. 15,000 M.
1. mündelſihere Hyp olheken ſind per bald

oder 1. Oktober zu cediren. Offert. von
Selbſtverleihern unter B. 1710 an die
Kreisbatt Expedition.

Gute Speiſekartoffeln, à Cir.
1 Mk. 50 Pfg., hat noch abzugeben

Ed. Kuntd, PorbitzDuürrenberg.

i Verlorenein vierreihiges Corallen-Armband
von der Steinſtr. durch den Tunnel nach
dem „Tivoli“. Gegen gute Belohnung
abzugeben teinſtr. 4, 1 Tr.

De unüberlegte ausgeſprengte Be
leidigung gegen die unverehelichte

Martha Renner nehme i ſchieds
amtlich zurück und erkläre ausdrücklich,
daß alle ausgeſprochenen Beleidigungen
auf Unwahrheit beruhen.

da Rothe in Lägkendorf.

Landwirthſchaſt!. Kreis- Verein Merſeburg.
Versomm lang

Mittwoch, den Juni er., Nachmittags 3 Uhr,
im „Tivoli“ zu Merſeburg.Die verehrlichen Mitglieder werden ſierducch zu recht Vehlreicher Betheiligung

ergebenſt eingeladen und zugleich auf die wichtigen Verhandlungs Begenſtände derbeſonders überſandten TagesOrdnung aufa. am gemacht. Die Zuführ eng von

Gäſten iſt gern geſtattet.
Dölkau, den 12. Juni 1894.

PDer Vorsitzencdle. Graf
r r er vorgerückten Saison halber und um Platz zu gewinnen,

will ich sämmtliche noch vorhandenen

Sommer-Anzug-, Hosen- unch
Paletot-Stoffe

(nur bessere und feine Sachen),
sowie einen Theil halbschwere Sachen (Anzug- und Hosen-
Stoffe) zum SelbstKostenpreis abgeben.

Merseburg, Preusserstr. 17.

B. Weniger

Waagen
aller Art u. Größe, Decimal- u. Centesimal-
Wwanagen, werden zu der in nächſter Zeit ſtattfindenden

Maaß- u. Gewichtsreviſion
vorſchriftsmäßig hergeſtellt.

Gerskar Fonget,
r Mechaniſche Werkſtatt, Weiße e 7.

oJen: neNMlänchener Bürgerbräu

aus dem Bürgerlichen Brauhaus zu München

Dem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich von
heute ab das ſo beliebte

Münchener Bürgerhbräu
in meinem Lokale ausſchänke.

Mit der Bitte um freundliche Unterſtützung in meinem Unker

nehmen empfehle ich mich Hochachtungsvoll

Wilh. Lt.un SB.
Ein Transport hochtragende und

nenmilchende r Kühe
ſtehen von heute ab vei mir zum Verkauf.

I. ouis Vrh.Herren, welche dureh VerkehrſinEine neue, gutgehende Dreſch.

Architektenkreisenmaſchine mir Steraradgöpel verkauſt

in der 7 sind eine der besten
wegen Aufgabe der Wirthſchaft

Möbel Fabriken Sachsen- auf vor-
eber, Sattlermſtr. in Niederwn. ſch.

W nung mit etwas Garten zum
Preiſe bis zu 360 M. zum 1. Oct.

geſucht. Offerten unter K. II. in d. r
Kreisblatt- Expedition niederzulegen.

nehme Villenneubauten ete, aufmerk-
sam zu machen, können sich durch
Aufgabe solcher Adressen einen

Halleſche Str. (5) lohnenden
EcdeWilhelmsſtr.) iſt die el Nebenverdienst
Etage zu vermiethen u. Octbr. verschaffen. Versehwiegenhreit zu-

gesichert. Gell, Off. sub A. 2577
an Rudolf Mosse, Leipzig.

Centralſtelle
Halle a/S. gr. Märkerſtr. 12,

ſucht zu jeder Zeit ledige ältere und
jüngere Knechte, Pferdejungen und
Mägde. Vermittelung für Stellen
ſuchende ſtets Kostenfrei!

Ein Bäcker (Ofenarbeiter) wird ge
ſucht. Rudolf Meusel, Langen-
dorf bei Weißenfels.

Ein junger Schmiedegeſelle kann
ſofort in Arbeit treten beim Schmiedemſtr.
Köhler, Körbisdorf.

oder Januar beziehbar.
Paul Querfurth.

V oyhnung g v. 2 Stub., 2 Kammern,
Küche m. Waſſerleitung u. geräum.

Vorſaal iſt an ruhige Leute ſofort zu ver
miethen u. zum 1. Oct. zu bez. Dom 2.

Es freundl. Wohnung, Stvbe,
Kammer, Küche, nebſt Zubehör, iſt

an ruhige Leute zu vermiethen und zum
1. Oct. zu beziehen Unteraltenburg 4.
Fran Wohnung, 1. Etage, an

einzelne Dame oder Herrn am 1. Juli
zu vermiethen an der Stadtkirche 1.
En Hausmädchen geſucht zum

1. Juli auf Rittergut RNöcken,
En kräftiges ſauberes Mädchen Zuverläſſiger Knecht mit guten Zeug

Neue WVo l. Heringe
empfiehlt Julius Trommer,

Unteraltenburg.

S Speckkuchen
Dienſtag von 9 Uhr an bei

G. er Bäckermſtr.,
Markt.

Mittwoch auf dem Wochenmarkte,
friſch eintreffend auf Eis: ff. Seehccht,
Sellfiſch, Cabeljau, Schollen, neue Jel.
Mat'esHeringe, ff. Bückl.nge, Flundern,
geräuch. Schellfiſche u. Aale, Alles in nurKiſter Waare zu billigſten Preiſen,

Ad. Schmieder, Halle a/S.

D't haudlung
H. Erdmann,

S Markt 10,empfiehlt
Medizin. Angarweine,
Roth und Weißweine,

Scherings u. Loflunds Malz-Epktrakte,
Opel's NRährzwieback,
Reſtle's Rindermehl,
Condenſirte Miſch,
Cacao, Fleiſch-Eptracte c.

Erdbeeren,
friſch gepflücht, werden billigſt abgegeben

in HReuschkels Berg.
Haure Hahne,
empfiehlt täglichFr. der Conditorei,

je 9 Pfd. nettoPuller an Honig
SüßrahmSoftafelbutter- gar. natur
rein, tägl. friſchgeſchlagen u. reell verpackt
zu M. 7. Aka zienhonig, allerfeinſt f.
Bruſtl., zu We 5.50 4 Butter u.4 Pfd.

Honig zu M. 6.10, Koch u. Backbutter
maſſiv zu M. 6.25. F. Freucdmann
in Stanislau Nr. 95 (Oeſterr Gal.).

öne Ra93er Legehühner en
Cierleger, liefert unt. Garantie lebender An
kunft per Nachnahme, fracht- und zollfrei

12 Stück u. 1 Hahn zu Mk. 25, 12 (Eier-
leger) Rieſenenten und 1 Männchen

Mk. 25, 25 Stck. Küken, beſte Winter
leger Mk. 24.

Gänſefedern
ff. geſchliſſen à Pfd. Mk. 2.--, dieſelben
ungeſchliſſen Mk. 1. 80 Stück friſche,
große Eier Mk.Kordinal ecn, h (Gali z.)

mit der Schutzmarke: „ein Jn
ſektenjäger“, fabrizict von A.
Thurmayr, Stuitgart, weil
„Thurmeün alles Ungeziefer,

wie Schwaben, NRuſſen, Wan
zen, Motten, Fliegen, Flöbe,
Ameiſen u. Blattlänſe radikal
vernichtet und nicht nur betäubt.

Thurmelin iſt nur in Gläſern zu W
haben zu 30 Pf., 60 Pf, und
1 M,; zugehörige Thurmelin
ſpritzen mit und ohne Gummi,
die einzig praktiſchen, zu 35 Pf.
u. 50 Pf. Zu haben in Merſe
burg bei v Meiss-

E. Frahnert).
m

mer (Inh.:

W WMaſchinenöle
u. Wagenfett,in allen Fs ab Amtshäuſer 8.

Einige Ruthen vorzüglich beſtandene

r Kohlpflanzen Er

Dankſagung.
15 Jahre lang litt meine Schwieger

multer an ſchwerem Magen, Leber Und
Nierenleiden, hatte meiſt furchtbare Leih-
und Kreuzſchmerzen und konnte nigtz

Feſtes eſſen. Verſchiedene allopath. Aerzte
erkläſten ſie für verloren, es ſei ihr nicht
mehr zu helfen. Darauf wandte i h mich
an den homöopath. Arzt Herrn Dr.
Volbeding in Düſſeldorf, der die Frau
Büſcher ſo glüchlich behandelte, daß ſie in

drei Ponaten völlig geſund und wie neu
geboren iſt, keine Schmerzen hat undwieder Alles eſſen kann Dem Herrn

Doktor unſern innigſten Dank.
Oberaden bei Lünen (Lippe) Weſtf.

Fuhrmann Wilhe! 4

Achtung!Wegen Uebergabe des S

geſchäfts unſeres verſtorbenen Vaters
verkaufen wir zum Selbſtkoſtenpreisgegen Baarzahlung

ca. 3 CEtr. Alaunleder, à Pfd. 80, 85 u,

95 Pf.1 halbe Ochſenhaut, à W 1,10 M.
12 Pfd. Schweineleder, à Pfd. 80 Pf.

1 Parthie kleine Schweinehäute;
ca. 30 Paar ſtarke Kummthölzer,
à Paar 1 M.30 m Kummtdrell;

ſowie eine Parthie fertige Waaren als:

Zugblätter, Nuckgurt, Sprenggurt,
Zäume, Halftern, Kreuz, Lauf u.
Leinenzügel, Trenſen, Ochſenvjoch,
Ochſengurt und neue fertige Schurz

leder.
Merſeburg, den 16. Juni 1894.

Gesechw. Vriedrioh.
Neumarkt 34.

Kileiderstoffe,
Cachemires,

Beste weiß, farbig u gemuſtett,

f. Blouſen u. Kinder
mkleider, Orépons in
div. Farben, Kattune u. ſ. w. u. ſ. w.
Wachstuch-Reſte, Gummi-
Unterlagen, Damen- und Kinder-

ürzen empfiehlt bälIiMedivig ostorae,
Weiße Mauer 16.

b Herrenſchreib
iſche in großer Auswahl zu38 M., o 75 v 90 M., a

und mit Eücheiſchrank darauf zu 175 M.

Feine geſtochene nußb. h geſt.
und glatte nußb. Vertikows und
Kleider-Sekretäre, ſeine Salon
Sopha und Ausziehtiſche, gute
Stühle, Pfeiler- und Trumeaux-
Spiegel, franzöſiſche nußb. u. einſacheBettſtellen m. Matr., Plüſch-
Garnituren, Paneeilſophas mit
Kameeltaſchen, alle Arten Plüſch und
Stoff Ottomane, Sophas,
Marmor Waſchtiſche, Kom
moden, Küchen und Vorſaal-
ſchränke, Luthertiſche, Spiel-
W Nähtiſche, auch dunkle
Mahagoni- Möbel, Teppiche,
Nähmaſchinen, Geldſchränke,
Pianinos, Regulator und vieles
andere. Zahlungsfähigen Leuten gewähre

n Credit auch nach e u. liefere

ranco öbelhdlBahnhof. h. Diener

Nü:nbergerſtr. 54, in 1. Etg., Parterre und
Souterrain, Nähe Bayr. Bahnhof.

Krippen,
Thonrohre,

Essenautsatze

empfiehlt Günther m
Maurermeiſter.

Stettiner
Portland- Cement
n ganzen und halben Tonnen, ſowie aus
gewogen, empfiehlt zu äußerſt billigen

Preiſen Ha. e en

Vorzügliche Rinrich
tungen. Anerkannte Erfols

Gasthof zum
Schwarzen Ross'

Merſeburg, Saalſtr. 13,
empfiehlt dem hieſigen u. reiſenden Publi
kum ſeine neureſtaurirten Localitäten und
Logirzimmer, ſowie Ausſpann, zur
gefl. Benutzung. Achtungsvollniſſen findet Stellung im Gaſthof „zumſucht für Küche und Haus zum 1. Juli

goldenen Stern“.Rittergut Döhlen.
hat abzugeben Wird Schumann,

Dörſtewitz.

*—u—u W ——vvWvvvv JBwrantwortlich für den Reklamge und Anzeigentheil; A, Leh mann jn Merſeburg. Sqhnellpreſſendruc und Verlag von J, Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz g
Minkmer.

die

2.27
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